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ander VO  = spezılısch bıblısch-christlichem und humanem welse wohl eher unfreiwiıllıe auch sıchtbar werden, WI1Ie
Vernunftethos aufzuwelsen: „Dıie sıttlıchen Weısungen der groß In manchen Bereıchen (etwa De1l der Gestaltung des
Offenbarung wollen aber eiıne ora nıcht 11UT für lau- Sonntags, be]l der Famılıe als „Hauskırche“. der Sexualıtät
en se1n, . sondern richten sıch ihrer Substanz nach alle oder auch dem Umgang mıt E1ıgentum und Konsum) heute
Menschen“ 99) Von er ist als katholischer Moralka- der Abstand zwıschen dem VO selnen Autoren als e1
techısmus für dıe allgemeıne ethische Dıskussiıon über dıe herausgestellten christlichen OS und der faktıschen Le-
Grundlagen des gesellschaftlıchen Z/Zusammenlebens und dıe benswirklichkeit vieler Chrısten ist Spätestens hıer kommt
Konsequenzen des wıssenschaftlich-technischen Fortschritts eın noch gelungener, Dıfferenzierung und posıtıve Be-
anschlußfähıg und kann für das espräc zwıschen den gründung bemühter Moralkatechismus selıne Grenzen.
Chrıisten und ihren nach- oder nıchtchristlichen Zeıtgenos- Der zweıte lTeıl des deutschen Erwachsenenkatechismus istSC hılfreich und anregend SeIN. neben dem UTrZIiıc veröffentlichten revıdıierten Erwachse-
Im Vorwort des Konferenzvorsıtzenden ZU zweıten Band nenkatechiısmus der Italienischen Bischofskonferenz jeden-
des Erwachsenenkatechismus el CS a E} dieser WO den In Europa der natıonale Katechısmus, der nach
Chrısten helfen, sıch selbst und der Welt Rechenschaft dem „Katechısmus der katholischen Kırche“ erscheıt. In
geben DiIe Voraussetzungen dazu sınd durchaus vgegeben: der Apostolischen Konstitution ZUT Veröffentlichung des
Es gehört den unbestreıitbaren Posıtıva des Moralkate- Weltkatechismus el Cs ausdrücklıch, dieser SEC1 nıcht dazu
chısmus, W1Ee sehr VO Anfang DIS ZAUM Schluß auf dıe bestimmt, dıe örtlıchen Katechısmen ©  en
Verantwortung und dıe Urteilsfähigkeit der einzelnen OAFL- AUS dem Glauben“ Jjefert Jjetzt dıe TO aufs Exempel, WIE
sIien DZW. mıt ıhnen rechnet. Das ze1gt sıch VOT em unverzichtbar regıonale Katechısmen nach WIE VOT sınd und
dem breıten Raum, den der Band dem ema (GewIlssen welchen wichtigen Dıienst S1Ce für Glaubensverkündigung, 1N-
91bt, aber auch De]l der Entfaltung der materılalen nerkırchliche Verständigung und gesellschaftlıche Präsenz

der Chrısten elisten können.hand des ekalogs. Allerdings äßt der Katechismus teıl- Ulrich Ruh

„Eifie Stimme unter anderen‘“‘
Fragen ZU ökumenıschen Konsultationsprozeß an kden evangelıschen

Theologen Theodor Strohm
Bereıts In der ersien AaSse des ursprünglic VOo.  _ katholischer Seıte Inıtıerten Konsulta-
LONSPFOZESSES für e1in kirchliches Wort ZUT wirtschaftlichen und sozialen Lage In
Deutschland verständigte WNÜMÄ:  - sıch darauf, den Prozenß Öökumenisch weıterzuführen. Al
den Chancen un Risiıken des Konsultationsprozesses und dessen Ökumenischer Her-
ausforderung befragten WILF Professor Theodor Strohm, Leıter des Diakoniewissen-
schaftlichen Institutes der Universität Heidelberg und Vorsitzender der Kammer der
EKD für soziale Ordnung. Die Fragen tellte Alexander Foitzik

Herr Professor Strohm, das Impuls- un Dıskussions- wiıird. Stattdessen sollen sıch dıe Kırchen aktıv und InNnNOVvVatıv
papıer einem Konsultationsprozeß für e1ın gemeinsames dıe Lebensifragen dieser Gesellschaft mühen. el
Wort der Kırchen Z wiıirtschaftlıchen und sozlalen Lage ın könnte I1Nan diıese Erwartungshaltung fast als paradox De-
Deutschland st1eß auft eine fast erstaunlıch oroße Resonanz, zeichnen, nMNussen doch diese Lebensfragen In Polıtik
KeINEeSWEBS 11UT In kırchlichen Kreıisen. Wıe erklären S1e sıch umgeseLzL werden. womıt den Kırchen auch eın polıtiıscher
diese Aufmerksamkeıt? Auftrag 1m Sinne V Ol gesellschaftlıcher und polıtıscher Dıa-

konıe zugewlesen wIrd.Strohm Zunächst en dıe Kırchen. indem S1e das (jeme1lnn-
wohl INSs Zentrum des Konsultationsprozesses geste aben, Ist CN eher der VO den Kırchen gemeınsam eingeschla-

den Erwartungen entsprochen, dıe INa ıIn Deutsch- SCHC Weg oder sınd CS eher dıe nhalte der Dıskussionsvor-
and S1e richtet: DIe Kırchen sollen sıch nıcht mıt eigenem lage, dıe Zustimmung und Aufmerksamkeıt finden?
Machtanspruch In dıe Polıtik einmiıschen, sondern sıch
dıe Nöte der Menschen. dıe Sorgen der Gesellschaft küm- Strohm Siıcherlich beıdes In jedem Fall wırd CS den Kırchen
INnern 1ele m{fragen en geze1gt, daß eıne Polıtisıerung VO der öffentlıchen Meınung hoch angerechnet, daß S1e sıch
der Kırchen 1m Sinne VO Machtpolitik adıkal abgelehnt zusammengefunden aben. gemeInsam nach Lösungs-
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suchen. DIe Erwartung mehr ökumenische Zaıe schıeden? Ist CS gelungen, den besonderen /ugang der KIır-
sammenarbeıt wırd In Deutschland In dem aße stärker., chen dem vıel diskutierten Ihema kenntlich machen?
WIEe Chrısten und Christinnen ın ıhrem prıvaten eben! etiwa
ın konfessionell gemischten Ehen und Famılıen. sıch selbst Strohm In den zahlreıiıchen Stellungnahmen und Kommen-

wurde gelegentlıch auch der Vorwurf erhoben, dıe Kır-auch Gemeimnsamkeıten erarbeıten MUsSsSen Eın weıterer chen hınkten nach beıden Selten: DiIe sozlalpolıtischenTUN: für dıe große Resonanz des kırchliıchen Papıers WarT
der Bundestagswahlkampf 1994, der Ur extireme nhalts- Überlegungen basıerten ZW al auf eiıner el VO Prinzıpilen

WIEe Freıheıt, Gerechtigkeıit und Solıdarıtät, L1UT eın AnsatzTImMU gekennzeichnet Wa  — DDa kam das Papıer ZU Konsul-
tatıonspozeß der Kırche mıt seinen unbequemen Fragen SC-

be]l OT121NÄär bıblıschen TIradıtionen lasse sıch nıcht finden
[IDen Autoren wırd vorgeworflen, das Impulspapıer SC1rade recht Entsprechend scheute INan sıch Ja auch nıcht VOT

Indıskretionen, dıe Dıiskussionsvorlage noch In dıe pohıtı1- nıg chrıstlich. wen12 1D11SC eprägt. Dagegen würden
Argumente dırekt AdUSs der öffentliıchen Dıskussion aufgegrIif-sche Wiıllensbildung hıneinzutragen. fen und 1UTr weıter verstärkt. Andere wıederum monIleren, 6S

Nun mußten dıe Kırchen dıe Dıskussion eiwa über dıe würden viele Schlagworte 1INS pDIE gebracht, eiıner N-
/Zukunft des Soz1alstaates In Deutschland keineswegs erst SCH Sac das Papıer vielen tellen nıcht
entfachen. Ihr Papıer WarT 1Ur eıne weıtere Stellungnahme In stand DIieser INArucC INa weıter noch adurch unterstrI1i-
eıner kaum überblickenden Kette VO Thesenpapıeren chen werden, da INan berechtigterweıise das Gefühl en
und Reformvorschlägen. Brauchte Gs WIT  I® noch elne e1- kann, selbst der au und dıe Gliederung des Entwurfs
SCNC Stellungnahme VO kırc  1ıcher Seıite‘? se]len nıcht WITKIIC einem Gedankengang er-

trohm Der au des Soz1lalstaates‘‘ Wal 1994 das ich- worfen, sondern CS würden eher ddıtıv einzelne Aspekte
nebeneinandergestellt.WOTT des Jahres und wırd CS ohl auch 1995 noch bleiben

DIie Debatte über dıe Zukunft des Sozlalstaates aber wırd @1-
gentlıc seıt Anfang der achtziger Te In immer A Die Schnıttliniıen zwıschen sozlalethıschen
ellen eführt. Von er ist CS 11UT egrüßen, daß sıch Konzepten verlaufen YUUCI dendıe Kırchen selbst auch edanken machen. WIE dıe Weıter-

Konfessionsgrenzen“entwıcklung UNSCTCS Soz1alstaates SOWIE dıe Fortentwıicklung
der soz1alen arktwırtschaft gestaltet werden kann. So ist CS

verständlıch, daß S1Ee zunächst einmal mıt eher prinzıplellen
Vorstellungen begonnen en Es kann der Caber 11UT Eınige Krıtiker st1eßen sıch der theologıschen und

ethıschen Fundierung des Impulspapıers aber noch AUSsnuüutzen, da ß S1Ee dıes In einem Konsultationsprozeß eısten.
der alle jene Gruppen der Gesellschaft beteılıgt, dıe mıt dıe- deren Gründen, etwa des Durcheimanders VO ”Op_
SCT ematı befaßt SINd. t1onen“ und „Prinziplen“; 1mM etzten Kapıtel werden dann

auch noch dıe „Grundwerte“ bemüuht Ist dıe Basıs, VON der
KÖnNnnen dıe Kırchen ın dem Konzert VO Stellungnah- AUS argumentiert WwIrd, ausreichend geklärt”

HICN überhaupt hre eigene Stimme A0 Geltung bringen?
en S1€e spezılısche ufgaben In dieser Debatte, 1eg Strohm Hıer 1eg eın generelles Problem des Papıers Ne-
hre besondere Kompetenz? ben den Prinzıpien der klassıschen katholiıschen Soz1lallehre

stehen ziemlıich unvermuıiıttelt Elemente AUS der evangeli-Strohm Dıieser un wırd gerade In der evangelıschen Kır- schen Soz1iale IDiese nıcht 11UT nebeneiınander stellen.che ständıg dıskutiert, wobel sıch Z7WEe]1 Meınungen al sondern zusammenfTheßen lassen, ist eiıne schwıe-
überstehen: DIe eiInNne will, daß sıch kırchliche Stellungnah- rıge Aufgabe für dıe Autoren. Daß dıese Aufgabe In dem
[NECN Sanz 1mM Grundsätzlichen halten., etiwa dıe Gebote Papıer nıcht immer optımal gelöst wurde, sollte INan ihnen
(Jottes eriınnern, bıblısche Iradıtiıonen oder dıe SORC- nıcht vorwerftfen. Wenn dıe katholische Seıte dıe Diskussı-
nannten Grundwerte., sıch insgesamt alsoO 11UT auft Sanz allge-
meılne Perspektiven beschränken Damlıt wırd den Kırchen onsgrundlage JNleıne formuhert hätte, ware den Grundprin-

zıpıen der katholischen Soziallehre Solıdarıtät, Subsıdıarıtät,auch Kompetenz in konkreten Sachfragen abgesprochen. Personalıtät un GemeLlnwohl sıcher stärker echnung DCAuf der anderen Seıte aber g1bt CS In UNseTEC Kırche ahlre1- ıragen worden.
che Institutionen und Kreıise, eiwa dıe Kammern der
EKD, ıIn denen Experten AUus den unterschiedlichsten Bere1- Miıt der Öökumenıschen Basıs für e1in gemeınsames
chen des sozlalen Lebens zusammenkommen und -arbeıten. Engagement 1mM Bereıch der soz1lalen Fragen un Herausfor-
Dıiese wollen ethısche Grundsätze nıcht ınfach 1L1UT konsta- derungen {uft 11a sıch schwer. ber Sınd dıe Unterschiede
t1eren un In den Raum stellen, sondern deren Konsequen- zwıschen den konfessionellen Iradıtionen immer noch
712 bıs hıneın In konkretes Handeln und In Handlungsan- ogravierend?
welısungen verfolgen und der Offentlichkeit modellhaft 2A0 Strohm Zunächst mMu INan hler edenken, daß sıch eiıne
Dıskussion vorlegen. Iradıtion der evangelıschen Soziale Sal nıcht einheıt-

Ist diıeser Streıit ın dem vorliegenden Impulspapıer ZU ıch formuheren äßt DIe evangelısche Soz1lale hat sıch
Konsultationsprozeß zugunsten eiıner dıeser Rıchtungen eNntTt- ın den VELI.  NC Jahrzehnten sehr bemüht, dıe Impulse
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der bıblıschen Überlieferung In dıe Oorm VO  — Rıchtungskri- Strohm Diese rage ist In der evangelıschen Kırche noch
terıen bringen, S1e als normatıve Handlungsimpulse keineswegs abschließend eklärt ich oglaube, auch In der
formulıeren und gegenwärtiges Handeln daraufhın über- katholischen Kırche noch nıcht DIe evangelısche Kırche hat
prüfen, ob CS den KRıchtungskriterien entspricht. Beıspiele sıch In der Orm ihrer Kammern Beratungsinstitutionen für
für Richtungskriterien sınd etwa Solıdarıtä und Verant- dıie Bereıiche der Famılıenpolitik, der Bıldungsarbeıt, der
wortung für den Mıtmenschen. erufung Freiheit und öffentliıchen Verantwortung, der Ssozlalen Ordnung und der
Mündıgkeıt, Dıienst Herrschaft des Menschen über Entwicklungsfragen geschaffen. DIe Kammern sınd e1
Menschen oder dıe für chwache und Schutzbedürf- ZUusammengesetTZzt, daß S1e ausgestattet mıt dem nötıgentige WLG Aufrıichtung des Rechts In unzähligen Dıskussio0- Sachverstand Sachfragen sehr präzıse uskun In Oorm
1310 mıt katholischen Partnern aber Ist MIr eutlic CWOTL- VO  —; enkschriften und tudıen geben können.
den. daß heute dıe Schnıttlinien zwıschen verschıledenen
sozlalethischen Konzepten nıcht entlang der Konfess10ns- Wıe 1e sıch dieser Sachverstand ın e1In Konsultations-

verfahren WIe das 1MmM Ganeg befindliche einbınden?SICNZCN verlaufen, sondern YJUCI ihnen. In beıden Kon-
fessionen eiimnde INan sıch 1m Suchen un Rıngen, Strohm uch diese rage ist noch nıcht eklärt, hıer hat C
einem umfassenden Dıiskussionsprozeß. Dıieser Prozeß Sple- auch manche Unstimmigkeiten vgegeben. DiIe evangelıschegelt sıch 1U eben auch quası ungeordnet In dem mpulspa- Kırche muß sıch insgesamt den Vorwurf gefallen lassen, daß
pler wıleder. 6S ihr bısher noch nıcht gelungen Ist, en geordnetes VerfTfah-

C der kırc  ıchen Wiıllensbildung In öffentlichen FragenFür den mıt diesem Hıntergrund nıcht vertrauten Leser
der Diskussionsgrundlage ble1ibt deren Basıs ein1ıgermaßen Schalten Es exıistieren lauter Eınzelorgane, dıe eweıls für

undurchsichtig. Wıe 1e sıch De1l der Weıterarbeit dem sıch agıeren. eım Kırchentag beispielsweise werden alle
ext Abhiilfe schaffen? ZWEe] re bestimmte Ihemen hervorgehoben, jedoch

ebenso chnell wıeder fallengelassen, weder gründlıch vorbe-Strohm Vıeles ware schon adurch E daß INan reıtet noch nachgearbeıtet. Ahnliches kann INan auch für dıe
kenntlich macht, verschiedenen Iradıtiıonen AaNSC- evangelıschen kademien Diıiese arbeıten SıcCherlıch
knüpft wırd, indem diese direkt beım Namen genannt WCI- sehr gul, aber eben auch nıcht eingebunden In den Rahmen
den Vor em aber sollte innerhalb des Konsultatiıonspro- eıner abgestimmten kırchlichen Wiıllensbildung. eicNes

dıe rage selbst stärker thematısıert werden, VO wel- trıfft auch für dıe Kammern Jede der Kammern eschäf-
chen Annahmen sıch dıe Kirchen leıten lassen, WENN S1e ıIn
der Öffentlichkeit tellung beziehen.

tıgt sıch mıt ıhren Ihemen In dieser Arbeıt müßten S1Ee JE-
doch In einem Gesamtprozeß aufeiınander bezogen SeIN.

en SI1e damıt In dem 1U VO  = den Kırchen geme1n- Was kann der Konsultationsprozeß Z wırtschaftlichen
5d  3 begonnenen Prozeß eiıne weıltere Chance für dıe TOLIN-
lerung eıner ökumeniıschen Sozlalverkündigung?

un soz1alen Lage VOT diesem Hıntergrund In der evangeli-
schen Kırche bewırken? Wo lıegen gerade für S1Ee Chancen

Strohm Unbedingt! In der katholischen Kırche exIstiert seı1it und besondere Herausforderungen?
vielen Jahren das Bemühen., Optionen für Menschen In den Strohm DıIie evangelısche Kırche muß Jetzt sehr rasch dıeverschliedenen Armutslagen formuheren. In der CVANSC- levanten Kräfte eiınen 1SC bringen und dıe Konsequen-ischen Soz1lale hat 11an beispielsweise mıt Interesse und Z edenken., dıe ihr selbst AUS der Teılnahme diesemBewunderung den Dıskussions- und Konsultationsprozeß
den Wırtschaftshirtenbrief der US-amerıikanischen 1SCHOTe

Prozeß, AdUus diıesem besonderen Verfahren entstehen. Was
bısher versaum wurde, kann auch als Chance interpretiertverfolgt. Dessen Erfolg und das breıte Echo wurden WIEe-

derum ZU Vorbild für Österreich, das Peiche Verfahren
werden: Geordnete Prozesse der Wıllensbi  ung ıIn sozlalen
Fragen sollen instalhert werden, und ZWal oft WIE möglıchwıederholt wurde. Es g1bt noch weıtere, wenngleıch auch VO Anfang abgestimmt mıt der katholische Kırchenıger spektakuläre Vorbilder 1mM katholischen Raum, etiwa

Damıt ist aber noch nıchts über dıe kırchliche Basısdıe Aktivıtäten VO bbe Pıerre Oder VO bbe Joseph Wre-
SInsk1, der In Frankreıch einen Armutsbericht erfaßt hat. der gesagt Wıe en dıe evangelıschen Gemeıminden auf den

Prozel reaglert beziehungsweise werden S1E reagleren?außerordentliche Aufmerksamkeıt erregt hat Vor diesem
Hıntergrund bın ich ankbar, daß dıe katholische Kırche der Strohm Hıer sehe ich sehr vie] mehr C'hancen als TODIEMEevangelıschen Gelegenhe1 egeben hat, sıch diesem KOon- DiIie (Gemeılnden ıIn der evangelıschen Kırche stehen In dersultationsprozeß beteılıgen. DIes ist eın Durchbruch, der Gefahr., sıch sehr als Freizeıtgemeinden etablıeren, sıch
Sar nıcht hoch eingeschätzt werden kann. immer mehr VO den Fragen der polıtıschen Wiıllensbi  ung

Eın olcher Konsultationsprozeß bleıibt dennoch, das und des sozlalen Engagements zurückzuzıiehen. ÜUre ein
haben auch dıe VO nen angesprochenen ‚Vorbilder“ 8C- Verfahren WI1IEe den Konsultationsprozeß werden S1e wıeder
ze1ıgt e1in aufwendiges und VO vielen Rısıken bedrohtes ıhren ursprünglıchen Auftrag ermmpert; daß S1e ämlıch

dıakonısche (Gemeıinden SINd. S1e sSınd ZUT sens1ıblen Wahr-Verfahren. Ist dieses ennoch künftıg dem bısherıgen Proze-
dere Z Erstellung VON Hırtenbriefen beziehungswelse nehmung der sozlalen Sıtuation herausgefordert:;: AUS dieser
Denkschriften vorzuziehen? Wahrnehmung heraus MuUsSsen S1Ee agleren.
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Miıt dem Konsultationsprozeß sınd jedoch nıcht 11UT dıe Strohm Auf einen breıiten KOnNnsens stÖßt sıcherlich dıe ın
(GGemeılnden angesprochen, sondern dıe Botschaft soll weıt dem Papıer formuherte /ielsetzung, eine sOoz1lale Urdnung
über dıe kırc  iıchen Kreıise hınaus gehört werden. Ist dıe anzustreben, die nıcht 1Ur In Deutschland HCS Lebensmög-
rage der eigentlichen Adressaten 1M bısherigen Verlauf lıchkeıten eröffnet und eiınen gerechten Ausgleıch chafft,
schon ausreichend geklärt? sondern dıe, WIE dıie Autoren weıter betonen. angesıichts der

globalen Abhängıigkeıten und Verflechtungen auch eiıneStrohm Der Entwurf unterstellt e1in Gemeılnwesen, das VON
elner 1e172. VO Kräften wırd, In dem eigentlich faıre Gestaltung der internatıonalen Wiırtschaftsbeziehungen

und dıe Entwicklung und Beteıilıgung für alle Völker ermMOßg-alle zusammenwiırken: auf der eıinen Seıte dıe Kırchen, dıe (ie-
werkschaften, dıe Arbeıtgeber, auf der anderen Neıte dıe SOZI- 1 [Diese /ielvorstellung entspricht und konkretisiert dıe

In der Nachkriegszeıt geprägten ethıschen Leıtbilder deralversiıcherungen, dıe Sozlalgesetzgebung, dıe Parlamente. dıe „verantwortliıcHen Gesellschaft“‘ oder der „menschenwürdi-Regierenden. Insofern richtet sıch auch der Konsultationspro- SCH GesellschaINTERVIEW  HK: Mit dem Konsultationsprozeß sind jedoch nicht nur die  Strohm: Auf einen breiten Konsens stößt sicherlich die in  Gemeinden angesprochen, sondern die Botschaft soll weit  dem Papier formulierte Zielsetzung, eine soziale Ordnung  über die kirchlichen Kreise hinaus gehört werden. Ist die  anzustreben, die nicht nur in Deutschland neue Lebensmög-  Frage der eigentlichen Adressaten im bisherigen Verlauf  lichkeiten eröffnet und einen gerechten Ausgleich schafft,  schon ausreichend geklärt?  sondern die, wie die Autoren weiter betonen, angesichts der  globalen Abhängigkeiten und Verflechtungen auch eine  Strohm: Der Entwurf unterstellt ein Gemeinwesen, das von  einer Vielzahl von Kräften getragen wird, in dem eigentlich  faire Gestaltung der internationalen Wirtschaftsbeziehungen  und die Entwicklung und Beteiligung für alle Völker ermög-  alle zusammenwirken: auf der einen Seite die Kirchen, die Ge-  werkschaften, die Arbeitgeber, auf der anderen Seite die Sozi-  licht. Diese Zielvorstellung entspricht und konkretisiert die  in der Nachkriegszeit geprägten ethischen Leitbilder der  alversicherungen, die Sozialgesetzgebung, die Parlamente, die  „verantwortlicien Gesellschaft‘“ oder der „menschenwürdi-  Regierenden. Insofern richtet sich auch der Konsultationspro-  gen Gesellschaft‘“. Die Verfasser des Impulspapiers suchen  zeß an alle diese Gruppierungen. Bedauerlich wäre es jedoch,  dabei die Verständigung über einen Verhaltenskodex, der  wenn durch die Vielfalt der Adressaten und der in den Diskus-  auch einen verbindlichen Orientierungsrahmen für das indi-  sionsprozeß eingebundenen Gruppen am Ende kein Ergebnis  viduelle Verhalten abgibt.  stünde außer der Formel: Der Weg ist das Ziel.  HK: Der besondere Standpunkt des christlichen Diskussi-  onsbeitrags wird in dem Papier mit drei „Optionen“ um-  „Das staatskirchenrechtliche Moment tritt  schrieben. Ist damit die Basis für die Analyse wie für die  zugunsten des freien Dialogs zurück“  konkreten Forderungen und Lösungsvorschläge, die in dem  Papier gemacht werden, ausreichend geklärt? Hätte es wei-  terer Optionen bedurft?  HK: Die Konzentration auf Bewußtseinsbildung in der Ziel-  Strohm: Es ist durchaus legitim, daß die Verfasser diese drei  setzung, die breit angelegte Adressatenschaft, das einge-  schlagene Verfahren eines Konsultationsprozesses — sind  Optionen in den Mittelpunkt rücken: die Option für die  dies alles auch Zeichen für ein anders als bisher verstande-  Schwachen, die in unauflöslichem Zusammenhang mit dem  nes politisches Agieren der Kirchen?  Weg des Heils steht; die Option für den Schalom Gottes und  die Option für die soziale Gestaltung der Zukunft in der ei-  Strohm: Unmittelbar in der Nachkriegszeit haben die Kirchen  nen Welt mit der besonderen Betonung auf der Verantwor-  in Deutschland in ihrem politischen Handeln eine Doppelstra-  tung für die nachkommenden Generationen. Es ist durchaus  tegie eingeschlagen: Auf der einen Seite haben sie versucht,  über die Organe des Gemeinwesens Einfluß zu gewinnen, auf  auch sinnvoll, Optionen in dieser allgemeinen Weise vorzu-  geben. Auch müssen nicht alle denkbaren Optionen genannt  Parteien, auf die öffentliche Meinung überhaupt einzuwirken.  werden. Diese Optionen stellen sozusagen mittlere Axiome  Auf der anderen Seite bezogen sie in Hirtenworten und Denk-  dar, die einerseits die christliche Ethik in sich aufnehmen,  schriften Stellung zu bestimmten Sachfragen. Eine neue Situa-  andererseits auch die Voraussetzungen für die Ausarbeitung  tion ergibt sich nun dadurch, daß sich die Kirchen bewußt an  von Sachüberlegungen bieten.  der politischen Willensbildung beteiligen, sich gewissermaßen  auch als Organe der politischen Willensbildung verstehen. Die  HK: Nun richtete sich manche Kritik an diesem Punkt nicht  Kirchen legen quasi ihre Karten auf den Tisch, stellen sich der  gegen die Formulierung solcher Optionen allgemein, son-  öffentlichen Diskussion und begeben sich mitten in sie hinein.  dern gegen einzelne Aussagen zu diesen. Es wurde beispiels-  Das unterscheidend Neue besteht darin, daß das staatskir-  weise moniert, daß man bei der ersten, der Option „für die  Schwachen“, nicht von der viel geläufigeren und deutliche-  chenrechtliche Moment zurücktritt zugunsten eines freien  Dialogs, in dem sich die Kirchen als gleichberechtigte Stimme  ren Option „für die Armen“ spricht ...  unter vielen anderen verstehen, einen Diskussionsbeitrag ne-  Strohm: Hier bestehen in jedem Fall gewisse Unklarheiten  ben anderen leisten wollen. Damıit setzen sich die Kirchen  im Text, diese Option muß präzisiert werden. Mit der „Op-  tion für die Armen“ kann man auf eine schon bestehende  auch stärker der Kritik aus, begeben sich bewußt in die Ge-  fahr, Fehlurteile zu treffen und diese öffentlich revidieren zu  breite Tradition in der katholischen Soziallehre zurückgrei-  müssen. Es muß natürlich besonders sorgfältig darauf geachtet  fen. Klar ist jedoch zu unterscheiden zwischen „Armen“  werden, daß den Diskussionsbeiträgen der Kirchen nicht der  und beispielsweise „Behinderten‘“ oder anderen „Schwa-  Schein des Lehramtlichen anhaftet.  chen“:  Armut ist etwas anderes als Schwäche.  Armut  HK: Nicht nur beim ersten Lesen hinterläßt das Diskussions-  spricht eine ganz handfeste materielle Dimension an, hier  geht es um die Entsolidarisierung in der Gesellschaft. Ar-  papier ein ziemlich disparates Bild. Viele Themen werden  angesprochen, zum Teil in recht unterschiedlicher Intensität  mut verlangt ganz konkrete Maßnahmen, die deutlich be-  nannt werden müssen.  und Detailgenauigkeit. Stimmt das Leitbild, die generelle  Zielrichtung des Papieres oder muß schon hier nachgebes-  HK: Es wird nicht ganz klar, in welcher Beziehung die am  sert werden? Ist es in dem intendierten gesellschaftlichen  Anfang des Textes formulierten Optionen zu den Forderun-  Dialog überhaupt „anschlußfähig“?  gen und konkreten Lösungsvorschlägen stehen, die innerhalb  360 HK 771995DIie Verfasser des Impulspapıers suchenze ß Aln alle diıese Grupplerungen. Bedauerlic ware CS jedoch, el dıe erständıgung über eınen Verhaltenskodex, der
WE ÜRC dıe 1e der Adressaten und der In den Dıskus- auch einen verbindliıchen Oriıentierungsrahmen für das 1ndı1-s1ONSsprozeß eingebundenen Gruppen Ende keın rgebnıs V1iduelle Verhalten abgıbt.stünde außer der Formel Der Weg ist das 1el

DDer besondere Standpunkt des chrıistliıchen Diıskussi-
onsbeıtrags wırd In dem Papıer mıt dre1 „Optionen“„Das staatskırchenrechtliche oment trıtt schrieben. Ist damıt dıe Basıs für dıe Analyse WIE für dıe

zugunsten des Irelen Dıalogs zurück‘“‘ konkreten Forderungen und Lösungsvorschläge, die In dem
Papıer emacht werden, ausreichend geklärt? Hätte CS WEeI-

Optionen MaDIe Konzentratıiıon auf Bewußtseinsbildung In der el
Strohm Es Ist durchaus legıtım, da ß dıe Verfasser dıese dre1SeELZUNg, dıe breıt angelegte Adressatenschaft, das einge-

schlagene Verfahren eINes Konsultationsprozesses sınd Optionen In den Miıttelpunkt rücken: dıe Optıon für dıe
dies es auch Zeıiıchen für eın anders als bısher verstande- Schwachen, dıe ın unauflöslichem /usammenhang mıt dem
1CS polıtısches Agleren der Kırchen? Weg des e1ls steht: dıe Optıon für den chalom (Gottes und

dıe Optıon für dıe sozlale Gestaltung der Zukunft In der e1-
Strohm Unmiuittelbar In der Nachkriegszeıt en dıe Kırchen LICI Welt mıt der besonderen Betonung auf der Verantwor-
In Deutschlan: In ihrem polıtıschen Handeln eiıne Doppelstra- Lung für dıe nachkommenden (Generationen. Es ist durchaus
tegıe eingeschlagen: Auf der eınen Seıte en S1C versucht.,
über dıe Organe des (Gememwesens Einfluß gewIinnen, auf

auch SInnvoll, Optionen In diıeser allgemeınen Weiıise Uu-

geben uch mMuUuUssen nıcht alle denkbaren Optionen genanntParteıien, auf dıe OTfentlıche Meınung überhaupt einzuwiıirken. werden. LDIiese Optionen tellen SOZUSaSCH mıiıttlere Ax1ome
Auf der anderen Seıte bezogen S1E In Hırtenworten und enk- dar, dıe eilnerseıts dıie CANTrISÜICHE ıIn sıch aufnehmen.schrıften tellung bestimmten Sachfragen. Eıne HCS Situa- andererseıts auch dıe Voraussetzungen für dıe Ausarbeıtungtion erg1bt sıch 1Un dadurch, da sıch dıe Kırchen bewußt VO Sachüberlegungen bleten.
der polıtıschen Wiıllensbildung beteıliıgen, sıch gewissermaßen
auch als UOrgane der polıtıschen Wiıllensbildung verstehen. DIe Nun richtete sıch manche Krıtik dıiıesem un nıcht
Kırchen egen quası hre Karten auftf den 1SC. tellen sıch der dıe Formulıerung Oolcher Optionen allgemeın, SOIM-

Ööffentliıchen Dıiskussion und begeben sıch mıtten In S1e hıneımn. dern einzelne Aussagen diesen. Es wurde beıispiels-
Das unterscheıidend Neue besteht darın, daß das staatskır- WeIlse monıl1ert, daß Ian Dbe1l der ersten, der Optıon „Tür dıe

Schwachen“, nıcht VO der vie]l geläufigeren und deutliche-chenrechtliche Moment zurücktritt zugunsten eINes freien
Dıialogs, In dem sich dıe Kırchen als gleichberechtigte Stimme KD Optıon AT dıe Armen“ pricht

vielen anderen verstehen, einen Dıskussionsbeitrag Strohm Hıer bestehen In jedem Fall SEWISSE Unklarheıiten
ben anderen eısten wollen Damıt setizen sıch dıe Kırchen 1m Mext diıese Optıon mu präzıisiert werden. Miıt der ”Op_

t1on für dıe Armen“ kann INan auf eilne schon bestehendeauch stärker der Krıitik AaUS, begeben sıch bewußt In dıe (Je-
fahr, Fehlurteinle reffen und diese Öffentlich revidieren breıte Iradıtion In der katholischen Sozlallehre zurückgre1-
mMuUssen Es muß natürlıch besonders sorgfältig darauf geachtet fen lar ist Jjedoch unterscheıden zwıschen „Armen”
werden, daß den Dıskussionsbeiträgen der Kırchen nıcht der und beispielsweise „Behinderten“ oder anderen chwWa-
Scheıin des Lehramtlıchen anhaftet. chen“: TMU ist anderes als CAHAWACHEe Armut

IC 11UT beım ersten Lesen hınterläßt das Dıskussions- spricht eiıne SahllzZ handfeste materielle Dımension d  $ hler
geht CS dıe Entsolıdarısierung In der Gesellschaft ATpapıer ein ziemlıch dısparates Bıld 1e1€e Ihemen werden

angesprochen, Z Teıl In recht unterschiedlicher Intensıtät mMut verlangt Sahnz konkrete Malsnahmen, dıe euic De-
werden mMuUussenun Detaiulgenauigkeıit. Stimmt das CN dıe generelle

Z/ielriıchtung des Papıeres oder mu schon hıer nachgebes- Es wıird nıcht Sanz klar, ıIn welcher Bezıehung dıe
sert werden? Ist CS In dem ıntendierten gesellschaftlıchen Anfang des lextes formuherten Uptionen den Forderun-
Dıalog überhaupt „anschlußfähig“? SCH und konkreten Lösungsvorschlägen stehen, dıe innerhalb
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INTERVIEW

der vier VOIN den Autoren ausgewählten Problemfelder aufge- Strohm DIie Ausführungen schwanken tatsäc  1C ZWI1-
werden. Iragen dıe dre1 Optionen WITKIIC urc auch schen ZWEI verschliedenen Konzepten und orstellungen

In dıe konkreten sozlalpolıtischen Überlegungen hınein? hın un her SO wırd dıe ın der allgemeınen Dıskussıion häu-
fıg aufgestellte ese aufgenommen, dıe Reform des SOZ1la-Strohm Allgemeın wurde ın den Reaktıonen un tellung- len Sicherungssytems verlange nach der FKınführung elınernahmen dem Dıskussionsentwurf pOSsItIV vermerkt, daß Grundsıcherung, auf dıe dann dıe weıtere Indıyıdualsıche-INan beispielsweise das ema Armut gerade 1mM Zusam-

menhang mıt der Arbeıitslosigkeıit stark In den Vorder- TIuUuNng aufbauen soll An anderer Stelle betonen dıie Autoren
des Impulspapıeres, das System der soz71alen Sıcherungorun erückt hat Es mu doch davon daUS  Cn WCI-

den, daß Menschen. denen dıe Erwerbsarbeit vorenthalten SO In seliner bestehenden Oorm erhalten bleiben Die
Eınführung des Modells der Grundsicherung aber ware S1-WIırd, auf elıne Bahn SETLALCH, deren Ende dıe Armut

steht Eıne Gesellschaft, dıe 65 zuläßt, daß Menschen auf CNerlıc eiıne sehr grundlegende Anderung des mien
5ystems An dieser Stelle mu das zugrundelegende Kon-diıese chıefe Bahn geraten, ist In jedem Fall reformbedürtf-

1g Vor diıesem Hıntergrund iIst auch egrüßen, daß das ZeDL noch einmal HS  = adıjustiert werden. In der Kammer für
SsoOz1lale UOrdnung en WITr Uulls diıesem un auf dıePapıer unterstreıicht: Arbeıt ist eın Menschenrecht. Wenn-

gleich dieses auch nıcht 1mM Juristiıschen Sinne einklagbar Ist, Formel verständıgt: DIe Struktur der soz1ı1alen Sıcherung
mıt den S5ozlalversicherungssystemen, In denen auch eınist CGS doch als gesellschaftlıche Aufgabe einzufordern,

muß CS polıtısch umgesetzt werden. DIe EKD-Kammer für es Maß Al E1genvorsorge enthalten ISt, soll en
Umständen beıhalten werden, ihr o1bt CS keıne reale Al-sozlale Ordnung wırd demnächst eiıne Studıe Z ema ternatıve. Dagegen kommt Cs darauf d  n innerhal der e1IN-Arbeit veröffentlichen, In der al diıese Aspekte wıeder-

kehren zeinen Sicherungssysteme überfällige Reformen aufzuzel-
SCH

Ist dıe Optıon für dıe Armen auch In den anderen In der
Dıskussionsvorlage behandelten Ssozlalpolıtisc brisanten
Problemfeldern eutlce erkennbar? „Eıne Beschränkung auf das Armutsthema

vollauf genügt”Strohm S1e ist SCs beispielsweise dort, sıch der Entwurf
mıt der soz1alen Sıtuation der Famılıen auseiınandersetzt,
wobel sıch dıe Kırchen dazu Ja In den vVEITSANSCH Jahren 1m- Es muß sıch OCn auch De]l den konkreten Forderungen
MN sehr eutlic geäußert en EsS ist völlıg unzulässıg, und Lösungsvorschlägen auswırken, daß das dahınterhe-
( Famılıen, besonders kınderreıiche, tendenzı1ell immer gende Konzept nıcht ausreichend eklärt istINTERVIEW  der vier von den Autoren ausgewählten Problemfelder aufge-  Strohm: Die Ausführungen schwanken tatsächlich zwi-  führt werden. Tragen die drei Optionen wirklich durch, auch  schen zwei verschiedenen Konzepten und Vorstellungen  in die konkreten sozialpolitischen Überlegungen hinein?  hin und her. So wird die in der allgemeinen Diskussion häu-  fig aufgestellte These aufgenommen, die Reform des sozia-  Strohm: Allgemein wurde in den Reaktionen und Stellung-  len Sicherungssytems verlange nach der Einführung einer  nahmen zu dem Diskussionsentwurf positiv vermerkt, daß  Grundsicherung, auf die dann die weitere Individualsiche-  man beispielsweise das Thema Armut gerade im Zusam-  menhang mit der Arbeitslosigkeit so stark in den Vorder-  rung aufbauen soll. An anderer Stelle betonen die Autoren  des Impulspapieres, das System der sozialen Sicherung  grund gerückt hat. Es muß doch davon ausgegangen wer-  den, daß Menschen, denen die Erwerbsarbeit vorenthalten  solle in seiner bestehenden Form erhalten bleiben. Die  Einführung des Modells der Grundsicherung aber wäre si-  wird, auf eine Bahn geraten, an deren Ende die Armut  steht. Eine Gesellschaft, die es zuläßt, daß Menschen auf  cherlich eine sehr grundlegende Änderung des gesamten  Systems. An dieser Stelle muß das zugrundeliegende Kon-  diese schiefe Bahn geraten, ist in jedem Fall reformbedürf-  tig. Vor diesem Hintergrund ist auch zu begrüßen, daß das  zept noch einmal neu adjustiert werden. In der Kammer für  soziale Ordnung haben wir uns zu diesem Punkt auf die  Papier unterstreicht: Arbeit ist ein Menschenrecht. Wenn-  gleich dieses auch nicht im juristischen Sinne einklagbar ist,  Formel verständigt: Die Struktur der sozialen Sicherung  mit den Sozialversicherungssystemen, in denen auch ein  so ist es doch als gesellschaftliche Aufgabe einzufordern,  muß es politisch umgesetzt werden. Die EKD-Kammer für  hohes Maß an Eigenvorsorge enthalten ist, soll unter allen  Umständen beihalten werden, zu ihr gibt es keine reale Al-  soziale Ordnung wird demnächst eine Studie zum Thema  ternative. Dagegen kommt es darauf an, innerhalb der ein-  Arbeit veröffentlichen, in der all diese Aspekte wieder-  kehren.  zelnen Sicherungssysteme überfällige Reformen aufzuzei-  gen  HK: Ist die Option für die Armen auch in den anderen in der  Diskussionsvorlage behandelten sozialpolitisch brisanten  Problemfeldern deutlich genug erkennbar?  „Eine Beschränkung auf das Armutsthema hätte  vollauf genügt‘“  Strohm: Sie ist es beispielsweise dort, wo sich der Entwurf  mit der sozialen Situation der Familien auseinandersetzt,  wobei sich die Kirchen dazu ja in den vergangen Jahren im-  HK: Es muß sich doch auch bei den konkreten Forderungen  mer sehr deutlich geäußert haben. Es ist völlig unzulässig,  und Lösungsvorschlägen auswirken, daß das dahinterlie-  wenn Familien, besonders kinderreiche, tendenziell immer  gende Konzept nicht ausreichend geklärt ist ...  schon in die Armutszone geraten. Dies widerspricht allen  Strohm: Auf der einen Seite wird die These aufgestellt, unser  Grundsätzen unseres sozialen Rechtsstaates und ist mit den  in der Verfassung garantierten Grundrechten beziehungs-  Sozialstaat sei gefährdet, weil die Lohnkosten zu hoch sind,  eine Weiterentwicklung und Reform des Sozialstaates müsse  weise Beteiligungsrechten nicht vereinbar. Es anzuklagen ist  nicht nur das souveräne Recht der Kirchen, es ist geradezu  sich daher auf die Senkung dieser Kosten konzentrieren.  Auf der anderen Seite jedoch fordert das Impulspapier, die  ihre Pflicht. Der Kranz an Lösungsansätzen zur Verbesse-  von Armut Betroffenen sollten innerhalb der bestehenden  rung der Lebenslagen der Armen oder potentiell Armen in  Sozialsysteme sehr viel stärker bevorzugt werden, günstigere  unserer Gesellschaft wird im ganzen Text - gelungen ist etwa  Konditionen erhalten. Damit wird aber ein Bevorzugungs-  auch die Passage zur Wohnungsnot — relativ präzise vor-  prinzip eingeführt, das mit dem Sozialversicherungsprinzip  getragen. Die Option für die Armen zieht sich also wie ein  nicht mehr vereinbar ist. Weiter wird recht lapidar betont,  roter Faden durch das gesamte Papier.  die strenge Unterscheidung zwischen arbeitsfinanzierten Si-  HK: Diese Präzision lassen wiederum andere Teile vermis-  cherungssystemen wie Arbeitslosengeld und Renten und der  sen. Wo sehen Sie weiteren Klärungsbedarf?  steuerfinanzierten Sozialhilfe solle aufrechterhalten bleiben.  Diese strenge Unterscheidung läßt sich jedoch durchaus hin-  Strohm: Problematisch séheinen mir besonders die Aus-  führungen zu Reform und Konsolidierung des Sozialstaates.  terfragen, wie das Beispiel etwa jener älteren Frauen zeigt,  die mit ihrer Rente einen gewissen Mindestlebensstandard  Dieser Abschnitt steht in dem Diskussionsentwurf eigen-  nicht erreichen können. Ein Mindesteinkommen aus einer  tümlich abseits, er wirkt angehängt. Eigentlich handelt es  Hand könnte hier verhindern, daß die Alten zu Kostgängern  sich bei diesen Überlegungen doch um die Grundlage aller  weiteren Reformen im Familienbereich, in der Arbeitsförde-  verschiedener Sicherungsbürokratien werden.  rung, für die Bewältigung der Wohnungsnot. Hier geht es  HK: Inwieweit beeinflussen die verschiedenen, zum Teil ge-  um die Rahmenbedingungen.  gensätzlichen Konzeptionen auch die von dem ökumeni-  HK: Die Kritik an dieser Passage entzündet sich jedoch nicht  schen Autorenteam vorgenommenen Analyse der sozialen  und wirtschaftlichen Lage?  nur an der mangelhaften redaktionellen Einbindung, son-  dern stärker noch an der zum Teil widersprüchlichen Argu-  Strohm: Es ist sicherlich wichtig, daß man den in das Zen-  mentation...  trum der Analyse gestellten Gedanken der Entsolidarisie-  HK 7/1995 361schon In dıe Armutszone geraten. DiIies wıderspricht allen Strohm Auf der eıinen Seıite wırd die ese aufgestellt,Grundsätzen UNSCICS sozlalen Rechtsstaates un ist mıt den
In der Verfassung garantıierten Grundrechten beziehungs- Sozlalstaat sSe1 gefährdet, we1l dıe Lohnkosten hoch sınd.

eiıne Weıterentwicklung und Reform des Sozlalstaates MUSsewelse Beteılıgungsrechten nıcht vereinbar. Es anzuklagen Ist
nıcht 1L1UT das SOUVerane ecCc der Kırchen, CS Ist geradezu sıch er auf dıe Senkung dieser Kosten konzentrieren.

Auf der anderen Seıite jedoch ordert das Impulspapıer, dıehre Pflicht er Kranz LÖsungsansätzen Z Verbesse-
VO Armut Betroffenen ollten innerhalb der bestehendenIUNS der Lebenslagen der Armen oder potentiell Armen In Sozlalsysteme sechr viel stärker bevorzugt werden, günstigereuUuNseTer Gesellschaft wırd 1m SaNzZCH lext gelungen Ist eiwa Konditionen erhalten. Damlıt wırd aber e1iIn Bevorzugungs-auch dıe Passage Z Wohnungsnot relatıv präzıse VOI- prInzıp eingeführt, das mıt dem Sozlalversicherungsprinziıpcn DiIe Optıon für dıe Armen zieht sıch also WIe e1in nıcht mehr vereinbar ist Weıter wırd recht apıdar betont,CIen Urc das gesamte Papıer. dıie Strenge Unterscheidung zwıschen arbeıtsfinanzıerten S1-

Dıiese Präziısıon lassen wıederum andere e1le vVerm1Ss- cherungssystemen WIEe Arbeıtslosengeld und Renten und der
SC  3 WOo sehen S1e weıteren Klärungsbedarf”? steuerfinanzıerten SOz1a SO aufrechterhalten bleiben

IDiese Strenge Unterscheidung älßt sıch Jjedoch durchaus hın-Strohm Problematıs: séheinen MIr besonders dıe Aus-
führungen Reform und Konsolıdierung des Soz1lalstaates. terfragen, WIE das eıspie etiwa jener alteren Frauen ze1gt,

dıie mıt ihrer Rente eınen gewIssen MındestlebensstandardDieser Abschnuitt steht in dem Dıiskussionsentwurf e1gen- nıcht erreichen können. Eın Mındesteinkommen AdUSs eiınerümlıch abseıts, wıirkt angehängt Eı1ıgentliıch andelt CS and könnte hler verhindern, daß dıe en Kostgängernsıch be]l diesen Überlegungen doch dıe Grundlage er
weıteren Reformen 1mM Famılıenbereıich, In der rbeıtsförde- verschlıedener Siıcherungsbürokratien werden.

IuUnNg, für dıe Bewältigung der ohnungsnot. Hıer geht CS Inwıeweiıt beeinflussen dıe verschiedenen, 7u Teıl SC
dıe KRahmenbedingungen. gensätzlıchen Konzeptionen auch dıe VO dem Öökumen1-

DiIie Krıtik dieser Passage entzündet sıch jedoch nıcht schen Autorenteam VOTSCHOMMECNCNH Analyse der soz1alen
un wiıirtschaftliıchen age1Ur der mangelhaften redaktiıonellen Eınbindung, S()I1-

dern stärker noch der Z Teıl wıdersprüchlichen ATgU- Strohm Es ist sicherlich wichtı1g, daß 111a den In das Zen-
mentatıon Tum der Analyse gestellten edanken der Entsolıdarıisie-
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HEMEN UND MEINUNGEN

Iung der Gesellschaft noch konsequenter weıterführt. DıiIe entscheıdenden Punkten WITr  C bıs In dıe konkreten For-
Vorschläge, dıe ZUT Überwindung der entsolidarısıerten derungen hıneıin ogehen und eıne Prioritätenliste der
Gesellschaft vorgelegt werden, sınd jedoch sehr konstruk- aßnahmen erstellen, dıe In nächster Zeıt unbedingt
UV, etiwa der., das Investiveigentum konsequenter fÖT- werden MUsSsen
dern als bısher. dıe kıgentumsbildung In Arbeıtnehmer-
hand überhaupt als strategısche Aufgabe begreıfen und Orauf sollte sıch der weıtere Dıskussionsprozeß kon-

zentrleren. WOo sehen S1e für dıe Fortschreibung des TextesJlerfür entsprechende Maßnahme einzuführen, eiwa unmıiıttelbar Verbesserungsbedarf”Steuervergünstigungen. Es werden aber noch weıtere wıch-
tıge Schritte ZUT1 Überwindung der Entsolıdarısierung SC - Strohm [)Das Papıer konzentriert sıch immer noch viel

beispielsweıse soll das Steuersystem dem stark auf den Standort Deutschland. obwohl immer wıeder
Aspekt der Solidarıtä überprüft werden. AT katholischer VOIN der eiınen Welt geredet wIrd. Künftıg sollte csehr viel
Seıte wurden einem sozlalverträglichen Steuersystem mehr VO Standpunkt Europa dU>S  CM werden. uch
gerade VO der Carıtas sehr iruchtbare Vorschläge DC- In en Fragen, dıe UMNMNSCTEN Soz1ialstaat DeWWeEMEN, muß
macht. An diesem un hätten dıe Autoren noch mehr ropälsch argumentiert werden. Ebenso äßt sıch heute die
Konsequenz In der Konkretisierung der Forderungen 7@e1- Arbeıtsmarktpolıiti fast [1UT noch auf europäilscher ene
SCH NUusSsen reflektieren und gestalten. lle Fragen, VOT allem dıe. wel-

che ufgaben den europälischen Kırchen In Zukunft geme1n-Wıe sinnvall Ist 6 denn überhaupt, sehr INs sOz1al-
Sa un vordringlich aufgeben SINd, mMuUssen europälschpolıtısche Detaıiıl gehen? Andere Krıtiker des Papıers e

sten immer weıtere TIThemen auf, dıe breıter behandelt WCC1-
werden. DıIe Kırchen sınd Ja durchaus In der Lage

VOIN ihren TIradıtionen nherT, aber auch welser gewordenden ollten Soll Ian 1M weıteren Prozel eher In dıe 1eife
oder In dıe Breıte gehen? Beıdes ist ohl! MS schmerzlıche hıstorıiısche Erfahrungen konsequent

europälsch denkenmöglıch
Soll auch 1mM weıteren Verfahren dıe eingeschlageneStrohm Siıcherlich ware SS gul SCWCSCH, WENN 11a be1-

spielsweıse noch dıe Optıon der „Schöpfungsgemäßheıt“ pragmatısche Linıe beıbehalten werden? Eınıge hätten sıch
Ja mehr Utopı1e und Vısıon gewünscht.oder dıe der „FEFınen Welt“ aufgenommen hätte Ich gehe

davon AdUS, daß CS eın klares Ende des Konsultationsprozes- Strohm Da würde ich miıch eher auf dıe NSeıte der Verfasser
SCS o1bt, dem eiıne Verlautbarung steht. dıe aber WIEe- dieses Papıeres tellen Das Utopisch-Prophetische soll VOIl

derum eher eın Dıiskussionsvorschlag se1n WITd. Man sollte der Kırche durchaus gesagt werden. Diıiese Aufgabe ist JE-
dann wıeder NCUC Fragen aufwerfen, dıe IThemen aber noch doch VO einzelnen mıt iıhrer Je eigenen prophetischen Kom-
stärker konzentrieren, wen1ıger flächendeckend anlegen. petenz und iıhrem Charısma elsten. Die Aufgabe für den
Für dıie etzıge ase des Konsultationsprozesses hätte das Konsultationsprozeß 1st CS, sıch über konkrete Schritte und
Armutsthema csehr viel mehr In den Mıttelpunkt geste Sachaufgaben verständıgen und klären, W as VO ırch-
werden können, 6S hätte ollauf genuügt, sıch darauf be- lıcher Seıte versaum wurde und W dsS In /Zukunft ZUT Lösung
schränken. Es ist aber durchaus Sınnvoll, dre1 Oder vier beigetragen werden kann.

Dem Problem nıcht ausweıchen
/Z/um sexuellen Mıßbrauch MınderJjähriger Urc Priester

HIR den Sal (1roer“ ( vgl. Jun 1995, S01) wurde die Kırche ImM deutschspracht-
SCH Raum auf ein ema gestoßen, das anderswo sowohl die Öffentlichkeit WIE die MmML-
4 G Kirche hereıts In eıt höherem Mahe befafßte, den sexuellen Mißbrauch iınder-
Jähriger TE Priester (vgl. Dezember 1990), Der olgende Beıtrag VO.

Wunıibald üller, dem Leiter des Recollectio-Hauses In Münsterschwarzach, resümıert
den psychologischen Sachstand WIeE die hesonderen kırchlichen Aspekte des YTrODILIems.

Wenn VO sexuellem Mıßbrauch MınderJjährıiger In der Kır- chlatrıe Assocılatıon. drıtte Ausgabe 198 /: 1m weıteren zıt1ert
che dıe ede Ist. wırd dıes In der ege mıt Pädomphılıe In als M-IIL-R In „wıederholt auftretenden, starken sexuel-
/Zusammenhang gebracht. Das wesentliche Merkmal der Pä- len egungen un exuell erregenden Phantasıen, dıe mın-
ophılıe 1egt, das Diagnostic an.d Statistical Manual of destens sechs Monate andauern und sexuelle Aktıvıtäten mıt
ental Disorders (herausgegeben VON der Amerıcan Psy- einem 1ınd In der Vorpubertä beinhalten Der Betreffende
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